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Stadtlilatt
Mit den amtlichen Bekanntmachungen.
 

"'”'mee an erscheint Sonnta- m
ihm Q ito .
Preis mit AbtrM monatslich 1.— Mk.,

vierteljährlich 8.— k.
Postabonnemeut vierteljährli 8.— Mk»

zuzüglich Pastgebühr und Beste eld. _

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hirndsfeld, ‚Sauna u. Umgegend.

 

Inferiiousaebiibr für die einfva
Zeile 7b am. Reklamezeile "hart. eraee
werdenb.Diensrag bezw. Freitag nacht-us Uhr
tu der Demmin!“ Breslauersrabe 22 au-
geuommein « . -  .1
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Hchuh der staatlichen
Ordnung

Ein Aufruf der Reichsregiernug

Unter dem Vorsih des Reichspräsidenten fand
Montag eine Kabinettssihung in Berlin statt, in der
folgender Aufruf der Regierung an das Volk be-
schlossen wurde:

Schon seit gekannter Zeit erfüllt es die Reichs-
regierung mit Besorgnis, daß die öffentlichen Sitten
in Deutschland immer mehr in Verfall geraten und
die Grundlagen von Reich und Staat zu erschüttern
drohen. Zu einer Zeit, in der alle Kräfte der Nation
daran gesetzt werden müßten, die moralischen, sozialen
und wirtschaftlichen Schäden des Krieges zu heilen,
geht eine zügellose Agitation immer offener aus Werk,
die politischen und staatlichen Fundamente zu unter-
graben, auf denen sich der Neubau des Deutschen
Reiches erheben soll. Die Sprache der Presse, welche
diesen unheilvolle-i Bestrebungen dient. wird von
Tag zu Tag eindeutiger; sie zeigt, daß der Plan ge-
wissenloser Elemente und Gruppen, die den gewalt-
samen Umsiurz der verfassungsmäßigen Ordnung be-
treiben, in weitere Kreise des Volkes getragen werden
soll. Osfen und in rohefter Form wird in solchen
Organen- und irr-Versammlungen zu Gewalttaten an”
politischen Gegnern, ja zu Mord aufgefordert. Augen-i
scheinlich halten die Führer dieser Bewegung die Zeit
für gekommen, in der die Ziele nicht mehr verschleiert
zu werden brauchen, sondern offen bekannt werden
dürfen. Die Reichsregierung wird von dieser Be-
wegung als ein Klüngel unfähiger, schwächlicher und
undeutscher Politiker dargestellt, deren Beseitigung
patriotische Pflicht sei. Neben und in den Parteien,
die in parlamentarischer Opposition stehen« gewinnen
in letzter Zeit Organisationen, Vereine, Gruppen und
Persönlichkeiteu an. Bedeutung, die aus Daß gegen
die demokratisch-republilanische Staatsform offen zur
Verachtung der Verfassung und Uebertretung der Ge-
setze aussordern. Die Not des Vaterlandes macht es
zur doppelten Pflicht, mit harter Hand diesem Treiben
teils gewissenloser, teils verblendet-r Elemente ent-
gegenzutreten. Ein schwerer Winter steht Deutschland
bevor: noch · lasten auf uns die-schweren drückenden
Folgen des verlorenen Krieges, noch ist Oberschlesien
dem Reich nicht gesichert. Seine Rettung, für welche
die Regierung seit Monaten zäh und nicht aussichts-
los kämpfi, kann durch einen offenen Ausbruch innerer
Zwistigkeiten in Frage gestellt werden. Der politische

Kredit des deutschen Reiches darf nicht erschüttert
werden in einem Augenblick, in dem wir den An-
spruch auf Oberschlesien auf die Grundsätze der Demo-
kratie begründen. Ebensowenig rann es geduldet
werden, daß durch politische Unruhen die Wirtschafts-
kraft Deutschlands geschwächt wird, die zur Abiragung
der schweren uns auferlegten Lasten aufs höchste an-
gespannt werden muß. Nur durch dauernde unge-
fiörte Arbeit kann es gelingen, Reich und Volk über
die schweren Zeiten hinwegzuiühren, in denen Teuerung
und steuerliche Höchstleistnng nebeneinander hergehen.
Ja dieser Lage des Vaterlandes die Verfassung und
die Gesetze antaften oder verächtlich machen, heißt
eine zweite, in Wahrheit erst vernichtende Niederlage
und damit den Zerfall des Reiches vorbereiten. Die
Reichsregierung ist deshalb entschlossen, das zu tun,
was die Zeitumstände und die Provokationen der
Verfassung gebieterisch erheischen. Die Verfassung,

welche die demokratischen Forderungen der Freiheit
der Presse, der Vereine und der Versammlungen ver-
wirklicht, gewährt zugleich die Möglichkeit, diese Frei-
heiten zu beschränken. wenn sie zur Beseitigung der
Verfassung selbst und aller Freiheit schlechthin miß-

braucht werden. Von dieser Befugnis, die dem Reichs-
präsidenten zusteht, wird durch den folgenden Erla
Gebrauch gemacht Die Reichsregieruug hofft und i 

überzeugt, daß alle rechtlich Denkenden und zum
Wiederaufbau willigen Deutschen hinter sie treten-und

- mit ihr znm Schuhe der Verfassung und der Gesetze
zusammenwirken. Sie wird mit unerbittlicher Strenge
gegen jede Auflehnung vorgehen und fordert alle Or-
gane des Reiches und der Länder auf, in völliger
Unparteilichkeit nnd ohne Ansehen der Person der
Verordnung rücksichislose Geltung zu verschaffen.

Fünf der suche nach den
Züördern

Beerdigung Erzbergers in Biberach.

Die Nachforschungen nach den Mörderu des
Abgeordneten Erzbergers stoßen auf sehr große
Schwierigkeiten und haben in den ersten Tagen dieser
umfassenden Arbeiten zunächst zu keinem greifbaren
Ergebnis geführt. Ehe der Abgeordnete Diez die
Nachricht von dem Morde nach Griesbach brachte, war
so viel Zeit vergangen, daß die Mörder, vermutlich im
Automobil, auf ihrer Flucht einen großen Vorsprung
gewinnen konnten. Auch hatte der Regen alle Spuren
stark verwischt,. so daß die Polizeihunde keine sichere
Arbeit leisten konnten. Die von Berlin aus abge-
sandten dreißig Polizeibeamten- werden unterstützt von
badischen Sicherheitsbeamten. Noch am Sonntag
wurde» eine Streife durch die Waldungen und in der
weiteren Umgebung veranstaltet. Jn dem Orte Peters-
thal ist es gelungen, einen Mann aufzugreifen, der
wichtige Bekundungen machen konnte, welche auf eine
neue Spur leiten. Alles einzelne darüber wird natürlich
geheimgehalten. Die Reichsregierung hat

eine Belohnung von 100 000 stark

für die Ermittlung der Täter oder der Anstifter ausge-
setzt. Für die Verteilung ist die Badische Landespolizei
in Karlsruhe zuständig. —- Bei sder ärztiichen Unter-
suchung der Leiche des ermordeten Abgeordneten wur-
den im Körpersechs Geichosse gefunden und zwar im
Kopf, im Hals, in der Brust und im Unterleib. Zwei
Geschosse haben den Körper ganz und gar durchschlagen.
Die Beerdigung wird nicht, wie ursprünglich geplant,
in Berlin, sondern in sBiberach, wo Erzberger gewählt
wurde, stattfinden. Die Stadt hat für ihn ein Ehrengrab
gestiftet.

Die feieritche Einseguung

der Leiche hat in Oppenau stattgefunden. Große
Scharen der Bevölkerung und zahlreiche Persönlich-
keiten derpolitischen Welt waren dabei anwesend. Der
Reichspostminister Giesberis hielt als sVertreter der
Reichsregierung eine Rede, in der er sagte: Wir
wissen heute noch nicht, ob dieses Verbrechen nicht die
Einleitung zu politischen Unruhen ist. Die Reichsress
gierung wird nichts unterlassen, um diesen Unding
des politischen Mordes ein Ende zu bereiten. Giesberis
zeichnete dann die Bedeutung des Ermordeten als
Staatsmann. Ferner sprach u. a. der frühere Reichs-
kanzler Fehrenbach zuamens des Deutschen Reichstages.

Der Eindruck im Auslande,

der durch die Nachricht von der Mordtat hervorgerufen
wurde, geht dahin, daß man allgemein Abscheu und
Besorgnis äußert. Sowohl die französische wie auch
die englische und die neutrale Presse üben zwar teil-
weise Kritik an der Person und der Politik Erzbergers,
weisen aber darauf hin, daß Deutschland durch den
Mord schweren inneren GefahrenP ausgesetzt .sei, die
vielleicht auch seine Zahlungsfähigkrii und damit zu-
gseich seine Beziehungen zum Auslande nachteilig
beeinflussen könnten. Besonders warme Teilnahme
zeigte der Papst. Man hält auch in Rom das
Verbrechen für ein Symptom der Fortdauer der poli-
tischen Kämpfe in Deutschland, die man außerordentlich

 

s bedauert.  i

.4.

Gemeinsame-s Vorgehen der xfozialitiifcheu Parteien

Die Mehrheitssozialdemolrateu und die Unabhängigen
beabsichtigen, bei der Reichsregierung gemeinsame Vor-
stellungen zu erhebeu. Die Führer beider Parteien sind
bereits zu einer gemeinsamen Beratung zusammenge-
treten, in sder einheitliche Richtlinien sür das Vorgehen
der beiden Parteien beschlossen werden sollen. Allem
Anschein nach wird der Mord an Erzberger die einheit-
liche sozialistische Frvnt verwirklichen, die bis jetzt nur
erstresbtiworden ist, aber in naher Zukunft nicht erreich-
bar ch en. .

61. Deutscher Katholikentag.
Frankfurt a. M., 29. August. Die osfizielle

Eröffnung der 61. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands, der ersten nach dem Kriege, fand heute
statt. Gestern abend war ein Vegrüßungsabend vor-
ausgegangen. Für Sonntag waren zwei Sitzungen
angesetzt, die erste geschlossene um 11 llbr‘bnrmittagb.
Vom Papst und Kardinal Hartmann waren Be-
grüßungstelegramme eingegangen. Als Vertreter des
Papstes war Nuntius Pareelli aus München er-
schienen, ferner waren anwesend Reichskanzler Dr.
Wirth, preußischer Ministerpräsident Steegerwald und
Bischof Augustinus von Limburg. Zum Präsidenten .
wurde der Abg. DeldisRegensburg gewählt, anrühren-i-
präsidenten Graf Droste Vischering, zum zweiten
Präsidenten Graf Henekel »von Donnersmark, als
besondere Ehrung der Katholiken Oberschlefiens, zum
Vizepräsidenteu der Vertreter der Rheiulande, Ober-
bürgermeister VarwiekiAachen und als Vertreterin
der Frauen Fri. Dedwig Mansfeld. Es wurde be-
schlossen, für die diesjährige Generalversammlung von
der Bildung besonderer Ausschüsse abzusehen. Be-
züglich der deutschen Katholiken, die nach dem
Friedensvertrage aus dem Berbande des Deutschen
Reiches ausschieden, wurde eine Bestimmung ange-.
nommen, daß diese bei der jetzigen Generalversamm-
lung als vollberechtigte Mitglieder gelten sollen. Auch
die Katholiken aus der ehemaligen Donaumonarchie
und den Nachfolgestaaten sollen als gleichberechtigte
Mitglieder an der Generalversammlung teilnehmen.
Ferner wurde die Bestimmung angenommen, daß
nunmehr die Frauen gleichberechttgt neben den
Männern an der Versammlung teilnehmen sollen.

Reichskanzler Dr. Wirth

hielt nachmittags in der öffentlichen Sihung eine
Ansprache, in der er beklagte, daß in Deutschland noch
immer Blut fließe. Er rief die deutschen Katholiken
zur Beteiligung am Rettungswerk aus. Es dürfte
für sie nur ein Ziel geben: Einheit des Reiches und
Sicherung seiner Zukunft. Der Kanzler erwähnte
dann die Namen der verstorbenen Zentrumsführer
Groeber, Hihe, Trimborn, Vurlage und fuhr fort,
mit Bezugnahme auf den ermordeten Erzberger:
»Wir wollen auch des Mannes gedenken, der in
ichwerer Zeit auf verantwortungsvollem Posten ge-
standen bat.“ Den Namen E rz b er g er sprach er
nicht aus.

Iriedeusmahuung des Nuntius Paeellt

Aus den übrigen Reden ist zu erwähnen eine
Ansprache des päpstlicheu Nuntius Paeelli. Er führte
aus: »Noch nie hat so lebhaft der Wunsch nach
einem wahren Völkerfrieden bestanden, nach einem
Frieden, der über die politischen Grenzen hinweg die
verstehende und versöhnende Bruderhand reicht.
Möge die Versammlung nicht auseinandergehen,
ohne ein Wort des Friedens und der Liebe laut und
machtvoll auch in die christliche Welt hinausgerufen
zu haben, möge die Versammlung ihre Beratungen
aicht “ließen, ohne den festen Willen bekundet zu
aßen, auf dem Wege friedlicher Arbeit an dem

edererstehen des · Baterlaades mitzuwirken·



Aufruf der Zeutrumspartei zum Tode
Erzbergers.

Jn einer Sondersißnng der anwesenden Vorstände

der deutschen Zentrumspartei und der Reichstags-
fraktion wurde eine Aufruf beschlossen, in dem es u.
a. heißt: Der Abgeordnete Erzberger ist einem ruch-
lofen Meuchelmord zum Opfer gefallen. Tief er-
erschüttert steht die Zentrumspartei an seiner Bahre,
war doch sein ganzes Beben. feine Jugendkraft wie

sein Mannesalter dem Dienste der Partei gewidmet.
Wenige haben so rastlos und htngebend gearbeitet im
öffentlichen Leben wie er. Erzberger stand im Vorder-

grund des politischen Kampfes, nnd wie ist dieser

Kampf gegen ihn geführt worben? Nicht mit ehrlichen
Waffen —— mit leidenschaftlichem Haß, auch mit
Lug und Verleumdung wurde die öffentliche Meinung
vergiftet, und das Ergebnis ist der gemeine Mord.

Wir verurteilen jegliche Gewalt im Kampf der poli-
tischen Meinungen, komme sie von rechts oder links.

Wir verdammen den politischen Mord. Wir- warnen

und beschwören unser gesamtes Volk: Laßt ab on

aller politischen Leidenschaft, von aller persönl chen
Verhetzung, bannt den Geist, der solche Früchte zeitigt.

politische nunaschquL
Deutschland.

Ser ständige Reichstagsausfchufz einberufen.

Der Vorsitzende des 8. Ausschusses des Reichs-
tages hat diesen Ausschuß, der nach der Verfassung
berufen ift, während der parlamentsfreien Zeit die

Neichsregierung zu kontrollieren, zum Freitag den

2. September zu einer Sitzung nach Berlin eingeladen.
Der Ausschuß wird die innerpolitifche Lage, wie sie
durch die Ermordung Erzbergers sich gestaltet hat,
beraten und wahrscheinlich auch Stellung nehmen zu

den Vorgehen in München, insbesondere zu der Anf-
rechterhaltung des Ausnahmezuftandes durch die Re-
gierung Kahr.

Sie Gehaltsbeweguug für Reichsbeamte usw.

Zu den Veröffentlichungen über die Verein-
barungen zur Aufbesserung der Bezüge der Reichs-

beamten, Angestellten und Arbeiter wird nachträglich

noch festgestellt, daß die Gesamtbezüge der volljährigen
männlichen Angestellten in den ersten 5 Vergütuugs-

stufen des Tarifvertrages vom 4.. Juli 1920 ab
1. August d. J. ebenso hoch sein werden wie in der
6. und 7. Vergütungsftnfe. Die Bezüge der weiblichen
W

volljährigen Angestellten werden in den ersten 5 Ver-
gütungsstufen mindestens den Bezügen der weiblichen
außerplanmäßigen Beamten in den ersten 5 Sienft-
jahren entsprechen.

Ginlseimisches.
Der Nachdruck unserer Qriginalberichte ist« nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.
—

—- Eiue öffentliche Stadtverordnetensihnug
findet Donnerstag, den 1. September ;statt. Auf der
Tagesordnung stehen fojgende Punkte zur Verhandlung-
1. Wahl von 2 stellvertretenden Kolonnensührern für die
Feuerwehr—Pflichtreserve. 2. Ergänzungswahlen für
die Wohnungskommission. 3. Beschlußfassung über
Annahme einer neuen Ordnung für die Erhebung
einer Wertzuwachssteuer. 4. Vorlegung der Jahres-
rechnungen der Kämmereikasse nnd der Sparkasse für
1920. 5. Stellungnahme zu der bei der gemein-
nützigen Siedlungsgesellfchast für den Kreis Oels
schwebenden Landliefernngsfache. 6. Kenntnisnahmen,
Gesuche, Anträge.

—- Sie neue Ierufprechordnnng Der Reichs-
rat genehmigte Mittwoch mittag in öffentlicher Sitzung,
die von Staatssekretär Lewald geleitet wurde, den
Entwurf einer neuen Fernsprechordnung. Die Neu-
ordnung ist notwendig geworden durch das am 1.
Oktober in Kraft tretende neue Fernsprechgeseh. Die
Verordnung regelt die Gebühren, soweit i.sie nicht im
Gesetz sebst festgesetzt sind, und bringt hier überall
namhafte (Erhöhungen, u. a. auch für die Nebenau-
schlüsfe. Allgemein zugelassen werden künftig Haus-
anschlüsse ohne jede Beschränkung. Nebenanschlüsse
dürfen auch durch Privatunternehmer hergestellt
werben. An Orten ohne öffentliche Postanstalt sollen
Fernsprrchstellen in Geschäften eingerichtet werden.
Im Fernverkehr ist die Höchstzeit eines Gespräch-s auf
15 Minuten festgesetzt Die Ausschüsse des Reichs-
rates haben die Regierungsvorlage in einigen wichtigen
Punkten abgeändert. Der Fernsprechteilnehmer soll
von der Haftpflicht für Schäden befreit werben, wenn
er den Nachweis erbringt, daß er auch bei Anwendung
jeder nach den Umständen gegebenen Sorgfalt den
Schaden nicht hätte verhindern können. Die Vorlage
wollte den Teilnehmer unbedingt haftbar machen.
Die Kündungsfrift wurde bis zum 15. September ver-
längert. Die Vorlage wallte den 1. September.
Das Plenum schloß sich den Beschlüssen der Ausschüfse

_—
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gitaatsanwalt Hchiutius.
Original-Roman von H. A. von Byern.

· Nochmals, ich denke nicht daran, die Anklage

abzugeben, das würde einfach ein glatter Rückzug

vor Römmler sein und die Freude mach« ich ihn denn

doch nicht«
»Ich habe es gut gemeint,“ ber Landgerichtsrat

stand auf, griff nach Hut und Handschuhen, aber
natürlich ist es eine reine Privatangelegenheit, die

nur sie. allein angeht, bu will unb kann ich Jhnen

nicht hineinreden. Uebrigens, die Akten» in der Sache

Berg sind nun abgeschlossen, ich lasse Sie Ihnen noch
heute zugehen, — und nun guten Tag, Herr Staats-
anwalt, ich muß mich eilen, um rechtzeitig zum Essen
nach Hause zu kommen.«

Als draußen die Flurtür mit hartem Klappen
ins Schloß fiel, ließ sich Schlutius mit einem kurzen
hysterischen Auflachen in den Sessel fallen. Mochte
denn das Schicksal feinen Gang nehmen, der Kampf

zwischen ihm und Römmler war also eröffnet, aber
er würde nicht zurückweichen, er nichts Hier gab es
nur Einese Durchzuhaiten bis zum bitterschwereu

Ende, bis zurvölligen reftlosen Vernichtung des Gegners.

Mitleid war Schwäche und Schwäche bedeutete
ben sicheren Untergang.

Schlutius trat an den Schreibtisch und öffnete

das rechte, obere Fach, es stimmte, dort lagen drei

versiegelte adressierte Geldbriefe, es war das Beste,

wenn er sie gleich selbst zur Post brachte, dann blieben

ihm noch lumpige siebentaufend Mark, die er aber
erst tm Oktober zu zahlen brauchte und bis dahin
war noch lange Zeit, er hatte ja jetzt wieder Kredit.

« Was wohl Keßler sagen würde? Gleich morgen
wollte er zu ihm geben, bunn würde es sich ent-

scheiden, ob er auch fernerhin das Leben eines schlecht

bezahlten. mit Sorgen ringenden Beamten führen
mußte oder über Millionen gebieten konnte, über ein
Bermögeo, das ihn frei und unabhängig machte von
dem Elend des Alltaglebensl —

Und in einer plötzlichen Laune machte sich
Schlutius zum Ausgehen fertig, —- ach was, man
lebte nur einmal, schließlich war es das ganze bischen
Dasein gar nicht wert, daß man es so bitte: ernst nahm.

, Die neueste Melodie eines Kabarettschiagers
pfei end, se sich Schlutius den spiegelbtanken
Zpl nder an . - '
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Vom Hauptbahnhos herüber klang das dröhnende
Schüttern eines fahrenden Zuges.

5. Kapitel.

—- Alles schon dagewesen. Die heutigen
schlimmen Zustände, über die alle Welt klagt, über
die in jeder Familie und bei jeder Zusammenkunst
debattiert wird, scheinen so schwer nnd verhängnisvoll,
daß selbst die bekanntesten ältesten Leute behaupten-
So etwas war nie da. Aber dieser Schluß ist falsch.
Denn wir brauchen gar nicht so lange in der Geschichte
zurückzugehen und wir sehen die gleichen Zeiter-
scheinnngen. resultierend aus den gleichen Ursachen.
Nach der Periode der großen napoleonischen Kriege
vor einem Jahrhundert waren alle Verhältnisse in
ähnlicher Verwirrung. Ein schlagender Beweis dafür
ist ein Flngblatt von 1816 mit Zeichnungen von dem
berühmten englischen Zeichner Eruikshank, das in
einem Londoner Blatt wiedergegeben ist. Unter dem
Titel „allgemeine Klagen der Zeit« werden hier an-
geführt: „Einfall des Handels, Not der Fabrikanten,
ungeheure Lasten der Kriegsfteuern, Riesengewinne
der Zwischenhändler, die Schäden des Umlauss von
Papiergeld, 500 000 Erwerbslose, die der Allgemeinheit
zur Last liegen, das indiskrete unb brutale Vorgehen
der Steuereinnehmer, Schwäche und Verschwendungs-
sucht der Regierung.« Mittet die Aufzählung der
Zeitschäden nicht an, als ob das Flugblatt heute ge-
schrieben wäre?

—- See katholische Volksvereiu Hundsfeid
hält. Sonnabend, den 3. September im Menzel’schen
Lokal eine Versammlung ab, verbunden mit Vortrag,
Theater und Tanz.

—-— Saß Achtgroscheumädei ist der neueste
Schlager, welcher am kommenden Sonnabend und
Sonntag im Lichtspielhans »Kuknli« zur Vorführung
gelangt. Dieses umfangreiche Sensationsschauspiel um-
faßt 12 Akte.

—- Neue deutsche Freimarkem Die Reichs-
druckerei hat seit einigen Tagen mit der Versendung
der neuen Freitnatken zu 5, 10 und 20 Mark an bie
Postanstalten begonnen. Sie neuen Marken sind in
Kupferdrnck auf weißem, mit dem bisherigen Wasser-
zeichen der Germaniamarke versehenen Papier hergestellt
nnb finb 211/‚X32 Millimeter Querformat groß. Die
5s und 10sMarksWertzeichen, die orange bezw. dunkel-
rote Farbe haben, weisen die ’Weetziffer 5 und 10
einmal groß in der Mitte und ferner klein in allen
vter Ecken des Rechtecks aus. Die große Ziffer in der
Mitte ist von einem Kranz umgeben, der die Jnschrift:
»Deutsches Reich. Fünf Mark« bezw. »Deutsches Reich,
Zehn Mark« trägt. Die 20iMark-Freimarke ist blau
gefärbt nnb zeigt eine pflügende Gestalt. Als Jnschrist
trägt die Marke oben: »Deutsches Reich. 20 Mk.
« · —- Wieder geheihte Eisenbahuziige. Schon
jetzt trifft die Reichseisenbahnverwnitung ihre Maß- 
 

nach Reich um der Entscheidung der Nennen persönlich
beizuwohnen. Hierbei ließ sich Herr Dr. Schlutius
herleiten, nochmals 3000 Mark Sieg auf Fairy Queen
zu fegen, auch diese Wette war verloren. — Nach

Dr. Römmler saß an feinem Schreibtisch unFifSchluß des Rennens,- etwa gegen 7 Uhr fuhr der
biätterte in den vor ihm liegenden Akten. Dann
griff er nach der Frühpost, die sein Bürovorsteher zu-
rechtgelegt hatte. Obenan lag ein Schreiben mit dem
Firmenaufdruck Schimmelpseng Auskunftei.

Der Rechtsanwalt blickte nachdenklich auf den
Umschlag. wog ben Brief einen Augenblick lang in
der Hand, öffnete ihn sorgsam mit dem Federmesser
unb las nun halblaut:

„Sehr berehrter Herr Doktors
Jn Verfolg der uns am 17. Juni erteilten Aus-

träge, beehren wir uns, Ihnen nachstehend das Er-
gebnis unserer Nachforschungen zu übermitteer

Wir konnten zunächst feststellen, daß Herr Staats-
anwalt Dr. Schlutius bis zum 15. Juni Schulden in
Höhe von 62 000. Mark kontrahiert hatte. Hiervon
beglich er eine über 20000 Mark lautende Spielschuld
an den praktischen Arzt Dr. med. Lansch, Christian-
straße, durch Einzahlung des Betrages am 15. Juni
auf das bei der Deutschen Bank offene Konto des
genannten Herrn. Unsere weiteren Ermittelnngen er-
gaben, daß Herr Dr. Schlutius am 1. Juli 20 000
Mark an das Bankhaus Elimeyer und am 15. Juli
15000 Mark an das Bankhaus Bondi u. Maron ab-
sührte. Den Restbetrag von 7000 Mark, die am
l. Oktober fällig sind, schuldet Schlntius dem gewerbs-
mäßigen Geldverleiher Ehian Rosenblume, Leipzig,
Brühl 79 ll, für diese Summe gab Herr Dr. Schlnttus
einen Wechsel, der nach Bekanntwerden der Verlobung
des Herrn Staatsanwalts mit der Tochter des Bankiers
Keßler am 1. Juni auf weitere drei Monate pro-
longiert wurde. —-

Ueber den Aufenthalt des Herrn Dr.. Schlutis
vom 15. 6. 13’ mittags bis zum 16. 3. 13 früh, konnten
wir Folgendes in Erfahrung bringen. Herr Dr.
Schlutins zahlte bei cem Rennvereinsekretariat, Pragers
straße 6, i, 20 00 Mark und zwar je 10000 Mark
Sieg auf bie am 15. 6. 13 in Dresden Reick im
EhrenpreisiHandicap und im Preis von Altmark
startenden Freeseschen Pferde: May Flover und Fairy
Queen ein. Beide Wetten waren verloren, da May
filover nur Zweite werden konnte, während May
Oueen stürzte. —- Nachdem Herr Dr. Schlutius im Englischen Garten zu Mitag gegessen hatte, fuhr er «

 Herr Staatsanwalt in der Automobildroschke Nr.46
{nach der Stadt zurück. Der Kraftwagenfühter
Wilhelm Schürmann sagt hierüber folgendes ans:
Er habe Austrag erhalten, nach dem Stübelplatz zu
fahren. Sort sei Dr. Schlutins, den er dem Ansehen
nach aus Gerichtsverhandlungen her kenne, etwa 10
Minuten nach halb-acht Uhr ausgestiegen und habe
zur Bezahlung ein Zwanzigmarkstück gegeben, ohne
sich den überschießenden Betrag herausgeben zu lassen.

Darüber, wo sich Herr Dr. Schlutins in der Zeit
von halb 8 bis etwa gegen 10 Uhr aufgehalten hat,
konnten wir nichts in Erfahrung bringen. Kurz-nach
zehn Uhr betrat dann Herr Dr. Schiutius das im
Automatenrestaurant in der Seestraße gelegene eine
in bem er häufig zu verkehren pflegte. Dem in dem-
selben bediensteten Oberkellner, Max Heese. ist Herr
Dr. Schlutins persönlich bekannt. Der Oberkellner
sagt nun ans: Dr. Schlutius habe einen merkwürdig
verstörten Eindruck gemacht. rasch hintereinander
mehrere Glas Bier nnd etwa 6—-7 Cognacs getrunken.
Der Kollege des Oberkellners, Gustav Fürsten gibt
an, daß Schiutius das Loan erst in den Morgen-
stunden nnd zwar kurz nachs4 Uhr verlassen habe.
Der Pförtner habe dann beobachtet, wie der Staats-
anwalt die Droschke Nr. 114 anrief und in den
Wagen einstieg Der betreffende Droschkenkutscher
Albert Kretschmar erklärte, daß er Herrn Dr. Schlutius
auf dessen Wunsch im Großen Garten spazieren und
gegen halb acht Uhr nach seiner Wohnung, Lüttichau-
straße gefahren habe.

Auch den dritten Teil des gewordenen Aus-
trages konnten wir restlos erledigen. Es gelang uns,
festzustellen, daß die ermordete Frau Jlse Josephine
Berg am Nachmittag des 14. Juni kurz vor drei Uhr
in Begleitung des Herrn Staatsanwalts Dr. Schlntius
in der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt erschien
und von ihrem Guthaben die Summe von 130000
Mark abheb. Hierbei bat sie den Bankbeamten,
Heinrich Wolf, ihr den Betrag in Tausendmarkscheinen
auszuzahlen und zwar in Päckchen, von denen das
eine 75, das andere 55 Scheine enthalten sollte.

Geists-tunc folgt.) 



nahmen für bie kommenden Wintermonate. Die
Vorbereitungen erstrecken sich auf die Jnstandfetzung
der Heizungsanlagen in den Zügen. Da im allge-
meinen in der Kohlenfrage eine gewisse Entipannung
eingetreten ist, so wird es, vorausgesetzt daß nicht
neue Sireiks oder Unruhen in den Kohlenbezirken
die Förderung ungünstig beeinflussen, in diesem Jahre
möglich sein, die Heizung der Züge in größerem
Umfange vorzunehmen, als es in demletzten Jahre der
Fall war.

—- Geplante Neuregelung der Sonntags-ruhe
im Haudeksgewerbr. Wie die »Deutfche Allgemeine
Zeitung« erfährt, plant das Reichsarbeitsministerium
eine neue Regelung der Sonntagsruhe im Handelsge-
werbe. Es ist eine unverbindliche Rundfrage an die
Regierungen der Länder ergangen. um zu erfahren,
wie sie sich zu der beabsichtigten Neuregelung stellen,
die jeMonat einen Sonntag zu dreistündiger Arbeitszeit
vorsieht. Zu der Neuregelung hat sich das Arbeitsmini—
sterium hauptsächlich mit Rücksicht auf bie Jiiterefsen
ber lanbwirtfehaftlichen Bevölkerung veranlaßt gesehen«

—- (Sitte wichtige Entscheidung für Landwirtel
Die linfolge der Trockenheit erhöhte Braudgefahr macht
es den Gebäudebesitzern. insbesondere auf dem flachen
Lande, zur Pflicht, unverzüglich an eine angemessene
Erhöhung der Versicherungssumme heranzugehen. Es
ist eine Tatsache, daß die meisten Wirtschaftsgebäude
auf dem Lande nur nach Friedenswerten versichert
finb.‘ Nach Entscheidung der Regierung sind alle
Unterstützungsgesuche abzulehnen, wo durch Abbrennen
der Wirtschaftsgebäude eine wirkliche Notlage ieinges
treten ist, aber die Schuld der Notlage in der Versäumnis
des Besißers liegt, daß er die Versicherungssnrume nicht
angemessen erhöht hat.

— Wenn die Elstern blühen. Die Astern
blühen. Sie blühen in den Gärten und Anlagen,
sie blühen in den Fenstern der Blumenläden und in
den Körben der rändler auf den Wochenwerkt
Aftern in allen Größen und Farben, winzig kleine
Aesterchen zu vielen und große-, leuchtende Blüten,
rafa, weiß, dunkelrot, vom zarten Lila bis zum
tiefsten Violett. Herrliche Züchtungen hat des
Gärtners Kunst hervorgebracht Das prunkt und
flimmert unb glänzt. Wie flammende Edelsteine
liegen die Asterdeete im grünen Rasen, ein Meer von
Farben überflutet ihn. Neben den Astern stehen die
Dahlien, die schwerfälligen und doch so bunten
Gerginen, die Malven blühen, unserer Großmütter
geliebte Stockroien, goldgelb funkeln andere Blüten
dazwischen, die Salvien leuchten, Levkojen
streuen ihre- Farbenpracht zwischen Fuchsien unb
Geranien. Nie ist der Garten so bunt, wie in den
Hochsommertagen; keine Rosenhecke, kein Frühlings-
park kommt über ihn an Farbenpracht gleich. Als
könnte das Leben sich nicht genug tun, als wollte es
aufjubeln in überschäumeiider Lust, so liegt der
Garten, wenn die Astern blühen. — Und doch, und
dochl Durch all die schimmernde Pracht geht ein
eigener Ton, leise, unhörbar saft, und- trotzdem hin-
eindringend in die Seele. Wie wehe Schwermut
will es aussteigen im bergen.‘ Wenn die Astern
blühen geht der Sommer zu (habe, ber Herbst fleht

Die deutschen Minensucher.
Gefährliche Nachkriegsarbeit.

Der große Zerstörer Krieg hat den Völkern nicht
nur ein mehr oder weniger ruiniertes Wirtschaftsleben
hinte’rlaffen —- er hatte auch die See verseucht. Un-
zählige Minen waren durch die Engländer, die Rufsen
und selbstverständlich auch durch die deutsche Flotte in
der Nord- und Ostsee, im Kattegatt, im Schwarzen
Meer unb anderswo ausgelegt warben.

Mit dem Tage des Waffenstillftandes wurden
diese »Minenfelder überflüssig. Keine Seemacht hatte
mehr ein Verlangen nach ihnen. Nicht nur das; sie
bildeten auch in der Nachkriegszeit eine starke Gefahr
für den Passagierverkehr, für die Handelsschiffe und
die Fischerfahrzeuge. Die erste Sorge aller seefahrenden
Nationen war daher die schnelle Beseitigung der Minen.
Wer sollte diese Arbeit aber besorgen? Müßige Frage
Die Eiitente bestimmte einfach, daß diese langwierige
unb kostspielige Arbeit durch das niedergetretene
Deutschland zu erfolgen habe. ‘

Welchen Umfanges diese Tätigkeit der deuschen
Marine war, ergibt sich aus der Tatsache, daß die
Engländer im Februar 1919 den deutschen Behörden
ein kartographisches Tabellenwerk überreichten, in dem
nicht weniger als 236 Minensperren verzeichiiet waren.
Jnnerealb dieser Sperren aber lagen frund 47 000
Minenl Zu dieser enormen Zahl kamen noch gegen
10000 deutsche Minen, ferner die durch die Russen in
der Ostsee gelegten Minen. Von den Russeii waren
alleriings positive Angaben über den Umfang der
Miiienfelder nicht zu erlangen. Alles in allem sah
sich Deutschland vor die Aufgabe versetzt, rund 16000
Ouadratkilometer Meeresfläche von Minen zu räumen
Wie diese schwere und keineswegs ungefährliche Arbeit
bewältig-«n? Die Regierung beschritt den einzigen
damals möglichen Weg. Sie warb aus den Ueber-

  

nur der Tür. Die After ist die Blume der Vergäng-
lichkeit, die letzte Blume, die der Sommer bringt,
wenn sie ihre Blüte sterbend neigt, geht der Herbst-
winb durch den Wald. Aber noch ist es nicht soweit
_ noch leuchten unsere Gärten, noch blühen die
Mem Und die Sonne lacht, freuen wir uns an des

Jahres schönsier Zeit.

provinziellei.
Breslam (Die gefährdete Oper.) Der

Magisirat gibt der Breslauer Bevölkerung bekannt:
Von dem Wunsche geleitet, unserer Stadt die Oper
zu erhalten, haben sich Magistrat und Stadtverordnete
entschlossen, unter großen Opfern das allen Bürgern
ans Herz aewachsene Kunstinstitut, das auf eine große
Vergangenheit zurückblickt, nicht eingehen zu lassen.

Diese Ausgabe kann aber trotz dem erheblichen
siädtischen Zuschuß nicht erfüllt werden, wenn das
Theater snicht durch regen Besuch der Bevölkerung
unterstützt wird. Unsere Bresiauer Oper ist die einzige
derartige Musikkunststätte im ganzen Osten. Wir
richten die Bitte an unsere Bürgerschaft, soweit sie
wirtschaftlich dazu in der Lage ist, durch häufigen Be-
such des Stadttheaters die Aufrechterhaltung des Be-
triebes zu ermöglichen.

Reichenbach. (Eine folgenschwere Blut-

tat) spielte sich kürzlich in Oberpeilau ab. Dort

wurde der Schuhmacher Hugo Blech im Verlaufe
eines Sireites von seiner (Ehefrau mit der Axt er-
schlagen. Blech war dem Trunke stark ergeben und
hatte im angetrunkenen Zustande wiederholt Streit
mit der Frau begonnen. Letzt wurden die Zwistigi
leiten besonders stark, und Blech tobte wie ein
Wüterich, sowohl gegen feine Frau, wie auch feine
sechs kleinen Kinder. In brutalster Weise mißhandelte
er sie alle, und nachts versuchte er die Frau zu er-
würgen. Herbeieilende Nachbarn retteten bie Frau
und wurden dabei aber von Blech selbst tätlieh an-
gegriffen. Jn den Morgenstunden wiederholten sich
die Schlägereien, als die Frau den Kindern das
Frühstück bereitete. Blech drang wieder auf sie ein,
und nun ergriff die Frau in ihrer Verzweiflung die
mit, mit der sie dem Mann einen wuchtigen Schlag
über den Kopf versetzte. Dadurch wu de ihm die
Schädeldecke zertrümmert, und nach kurzer Zeit ver-
starb der Mann unter den Händen eines hinzu-
gezogenen Arztes.

Schwebt a. d. O. (Milliardeuschwärme
iliegender Ameisen) verdunkelten gleich ge-
waltigen Rauchschwaden Dienstag das ganze Odertal.
Von dohensaaten bis Fiddichow sah man die Schwarm-
wolken zuerst kerzengrade aufsteigen und dann bei
einem Windhauch sieh umlegen wie Rauchfahnen
eines Dampfers. Wer das »Glück« hatte, von einer
solchen Wolke überfallen zu werden, der machte eilends
baß er wieder hinauskam. Denn die kleinen Jn-

sekten kribbelten nicht nur sofort durch jede Offnung
der Kleidung, in den zugekniffenen Mund, in Nase
und Ohren, sie bissen auch unangenehm. Zu Milli-

onen wurden diese Tierchen zertreten, andere Milli-
onen fielen ins Wasser, sodaß die Oder zeitweilig wie 
 

mit einem dicken- Schlammüberzug bedeckt aussah.

Freiwillige, besetzte mit diesen die Minensuchboote und
formierte daraus Flottillen. Anderthab Jahre lang
führten tiefe freiwilligen Minensuchergegeii eine ent-
sprechende Bezahlung die Arbeit aus, bis fie im vorigen
September laut Ententebefehl entlassen werden mußten.
Die weitere Räumung fiel nun der neugebildeten
Reichsmarine zu. Waren bis dahin regelmäßig gegen
sieb ig Boote auf Räumarbeit unterwegs, so fahren
heute knapp vierzig.

Wie schon bemerkt, ist die Tätigkeit des Minen-
siichens durchaus nicht ungefährlich... Trotzdem kann
festgestellt werden, daß, allen gegenteiligten Meldungen
zum Trotz, bisher noch kein einziges deutsches Minen-
suchboot einer Katastrophe zum Opfer gefallen ist.
Dagegen ist bereits eine ganze Reihe von Fischdampfern
durch Minenexplosion ganz oder teilweise zerstört
worden« Und leider ist es dabei meist nicht ohne
Menschenleben abgegangen. Die militärischen Minen-«
sucher üben bei ihren Fahrten alle Vorsicht. An der
Hand ihrer Seekarten fahren die Boote an die
Minenfelder heran. Sichten sie eine Mine, so fischen
sie sie vorschriftsmäßig auf und machen sie unschädlich.
Das geschieht gewöhnlich durch Entzündung einer
Sprengpatrone. Das Minensuchboot verfügt über alle
Vorsichts- und Vorbeugungsmöglichkeiten ‚unb so ist
es selbst der Ungunst gewachsen, daß die Minen inner-
hlb der Sperren nur 45 Meter auseinander liegen,
und daß ihre Verankerung unter dem Wasserspiegel
verschieden ist. » »

Alle diese Möglichkeiten der Sicherung besitzt das
Fischerboot natürlich nicht, daher hat es aub in noch
nicht minenfreien Gewässern nichts zu suchen. Den
Fischern wird allwöchentlich bekanntgegeben, welche
Wassergebiete frei und also ungefährlich sind, und in
welchen noch hinterhältig der Tod lauert. Indes, der
Fischer scheut nicht immer die (befuhr. ‑ Just in den

Im vorigen Jahre sah man auch Schwärme, aber nie
in den ungeheuren Mengen wie setzt.

neues aus aller Welt.
Gutes Geschäft auf ber Leipziger Refle.

Am ersten Messetage betrug die Zahl der Messeabzeichen
und Ausweise annähernd 85 000. Sonderzüge brachten
Scharen von Personen nicht nur aus dem Inland,
sondern auch aus dem Auslande, wie Oesterretchz der
Schweiz, der Tfchechoslowakei, aus Dänemark, Holland
unb Schweden. Der Verkehr setzte in sämtlichen Messe-
ausstellungsstätten schon am frühen Morgen lebhaft
ein. Auf der Textilmesse hört man, daß vielen Firmen
bereits der erste Messetag Aufträge auf längere Zeit
gegeben hat trotz der anzieheuden Preise. Jn Ge-
brauchsporzellan wurde das Geschäft als gut bezeichnet,
ebenso in Bureaubedarfsartikeln. Jn der Tabakmefse
verspricht man sich ein noch besseres Geschäft als im
Frühjahr. da viele neue Geschäftsverbindungen ange-
knünst sind. Auch auf -ber Technischen Messe war
bereits am frühen Morgen in allen Hallen der Besuch
außerordentlich rege, besonders in der neuen Krupphalle
mit ihren auf bie Friedenswirtschaft eingerichteten
Erzeugnissen. Dem entsprach auch das Geschäsh Jn
einzelnen Zweigen wurden nicht unbeträchliche Befiel-s .
lungen hergeben. Alles in allem darf man sagen, daß
das Messegeschäst in diesem Jahre früher einzusetzen
beginnt als sonst.

* Selbsteutzündung von Getreibe. Ein
Großfeuer, das durch Selbstemzündung entstanden isi,
wütete in ber Waldmühle Weidling bei Stendal, wo-
durch der Getreidespeicher und verschiedene Nebenge-
bäude vollständig ausbrannten. Den Feuerwehren
gelang es, den Brand einzuschränken. Von den
14 000 Zentner Getreide dürfte nur noch ein geringer
Teil v rcvendbar fein. Der Betrieb wird auf minde-
stens vierzehn Tage ftillgelegt.

« Kesselexplosiou auf den Leunawerketn
Wie aus baue, gebrahtet wirb, waren die in letzter
Zeit vielfach genannten Leunawerke Schauplatz eines
traurigen Geeignisses. Es erfolgte dort aus unbekannten
Ursachen eine Kesselexplofion, bei der vierzehn Arbeiter
zum größten Teil schwere Verletzungen davontragen.

* quall auf ber Knirps-schen 13ern. Aus
Kiel wird gemeldet: Bei der Levenshauer Brücke
stürzte ein mit Kieselsteinen beladenes Auto der
Keupvschen Schiffswerft von der hohen Böschung in
den Ostseekanal hinab. Der Wagenführer wurde ge
tötet, feine Begleiter wurden schwer verletzt.

* schweres Yntomobiluuglüch Auf der ab-
schüfsigen Straße Herrnhnt—Zittau passierte der Zahn-
arzt Dr. Adler aus Senftenberg (Skieberlaufih) smit
Frau unb Kind eine gefährliche Ruine, wobei das
Auto vermutlich infolge Versagens der Bremfe in
voller Fahrt gegen das Brückengeländer anrannte.
Das Fahrzeug wurde völlig zertrümmert und die Jn-
iassen hinaus-geschleudert Dr. Adler flog unter dem
Geländer hindurch in den über 8 Meter tiefer liegen-
den Bach und trug so schwere Verletzungen davon,
daß er sofort nach seiner Einlieferung in das Zittauer 

 

Stadtkrankenhans starb. Frau übler, sowie ihr Sohn
unb ber Krafiwagenführer erlitten leichtere Verletzungen.

 

M

. bleibfeln unseren aufgelösten Marine zehntausend Minenbezirken lebte der Fisch sich jahrxlan aus.
Kein Wunder, daß hier die beste Beute wigkh ein
reicher Fang lockt. Nicht immer aber gehört dem
‚mutigen bie Welt. Noch ein anderes kommt hin u.
Nicht gar zu selten ereignet es sich, daß dem Fischer
eine Mine ins Netz gerät. Jn solchem Falle ist ihm
geraten, das Netz mit dem gefährlichen Inhalt in den
nachsten erreichbaren Hafen zu schleppen und dort ,die
Mine durch Fachleute entfernen laffen. Doch das bringt
Zeitverlust, und dkesen scheut der Fischer. Die Mann-
schaft versucht selbst die Entfernung des unheimlichen
Eifenballes aus den Maschen des Netzes. häufig
lückt das Unterfangen, zuweilen aber geht die Sache

schief. Der Zünder kommt mit der harten Schiffwand
in ßerührung unb das Unglück ist ba. Uebrigens
find auch die infolge der Minengefahr vorkommenden
Fischerkatastrophen nicht so häufig, wie es nach den
binnenländischen Zeitungsberichten vielfach scheint,
u ‚b. besonders die angebliche Treibminengefahr ist
minimal. Theoretisch ist die Treibmine, also die von
ihrer Verankerung losgelöste und in der See umher-
irrende Mine, überhaupt ungefährlich. Wenn schon
einmal durch eine treibende Mine ein Unfall ange-
richtet werbe, bann muß ein ganz besonderer Grund
vorgelegen haben. Heute haben sich bereits große
Mengen von Minen von ihren Befestignugen gelöst.
Jn Bezirken, in denen nach Angabe der Karten etwa
600 Minen liegen mußten, wurde oftmals nur der
zwanzigste Teil davon gesichtet. Die übrigen waren
infolge der schlechten Herstellung oder anderer Zu-
fälle in die Tiefe gesunken, oder sie hatten sich auf
die Wanderschaft begeben.

-—
empfiehlt

il acti- upicrs am... stumm



Oeffentliche

Stadtuerardnktcusilznug
In Innern“, m 1. sent-aber 1921, 1111111111. 6 111:,

im Sihnngpzimmer des Rathause-.

Sage-ordnung-

1. Wahl von 2 stellvertretenden Kolonnenführern
für die Feuerwehrssttiehtrefervr.

2.. Ergänzung-mahlen für die Wohnungslommifsion
QBefchlußfassnng über Annahme einer neuen

Ordnung für die Erhebung einer Wertznwachss
fteuer hierfelbft.

4. Verlegung der JahreIreehnungen0der Kümmereis
kasse nnd der Sparkasse für 1920.

5. Stellungnahme zu der bei der gemeinnützigen
Siedlnngsgefellfehaft für den Kreis Oele schwe-ff
benden Landlieferunasfachr.

6. Renntaifluabmeu, Gesuche, Antrage.

‚Saufen, den 29. August 1921.

Der Vorsitzende.
Prietselk

--

Danksagung.
Außerstande jedem einzelnen zu danken,

sagen wir allen für die Anteilnahme beim

Heimgange meiner lieben Frau und Mutter

auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Hundsfeid, den 31. August 1921.

Johann Orszulok
undTöchter.

 

  

 

r
 

 

 

Den geehrten Einwohnern von Gron-
Weiyelsdorf nnd Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich hierfelbft

am l. September d.Js.
« im Gafthani »Ein-arger Adler-« (früher
status-Es Ileifcherey ein

xtriftlf 11 Murflmarkns
Grftljiift

eröffnet habe nnd bitte, mein Unternehmen
gütigft unterstützen- au wollen. Ferner em-
vfehle ich mich zn Hans- nnd Not-
{managen

Hochachtungsvoll

Paul Kluge.
‚J

Die Kasse aqu Den Eingang frei!
-· Die Türen öffnen, eins zwei drei!
s Wir bleiben länger hier nicht ftehnl
 Wir wollen’s

UchtgrofelpemMiidel sehn. _
Ug· ' «

  

 

 

 

 

Zahnatelier
’Walter Dreger

Dentist

Hundsield, 0e|serstr. 8, ptr.
Sprechstunden:

Wochenta s 8—12,2—7 Uhr,
Sonn-u eiertags9—12 Uhr.

 

 

SFybäicrginnntjliapier
Hundeelder Stadtblatt.
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liutzvinh-ievsfei 211111..Slhtjllumrt,
Langewiefe, Stein

Gipreufififkg Uerdtmttjvielf (Ilnugniktf) Wiss
wikd am Zeitung-träger

Sonnabend, den3.811|1111mhzr‚1onllllh1 111111111111, °d°r TWSMU
- im ,,Goldenen Stern" in OelS Hmsgxxlder _

meisibietend versieigert. · St dtbl tt

Kreiswirtschafls-Verband. - a a «
1 listig Vgllxsllellbill Ein Hund

" nn s el .ilas flrhturosnhzn-Madzl 1.„ „angelaufen
l. und 11. Teil a m ' Günther anallen

, Versammlun ’
m 1:M:»i"1:«;m:"9:m:« « 1.1 mnzer. g ilzrkaufemßlgsiggezg
a gea ge e111: Oli- Vt ,Gesap»Thk enser.......1.....1.... ««»i;,Od
Sonnabend und Sonntag im . Breslauffleiil lGeiststrmLZZx

figlgnßnhßltskauf! am Ritterplatz. Kein Laden

Kukuli blaues-fass

Msb er

  
 

 

 

Modern i
Gebie eni

reistnertl

in ein eln. Stücken, owie an e
Grase 1115mam Wozhnnngbktnsftsattnnagenzr
———-———-—-— bei langjähriger Garantie. =—-=———-——-——-
Raume ‚Babluugobebingungeu!

BreelamMatthiasstn 118
via-a vlsb.Krenzbnrgerilr.Otto Bordag

 

 

Anfertigung von

Drucksachen
für den Geschäftss- und Privatbedarf.

 
 

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten,
Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-
adressen, Aufklebeadressen, Adreß-
karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-
listen, Formulare, Arbeits—Ordnungen,
Statuten, Kataloge, Broschüren usw.
Visiten- und Verlobungskarten, Ein-
ladungskarten, Festzeitungen, Wein- -
und Speisekarten, Tafellieder, Geburts-
und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-
karten, Danksagungen, Programme
und Festordnungen, Tischkarten usw.

  

—- Billige Preisberechnung. —

Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

 
 

Hundsfelder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

Fernsprecher 44. Fernsprecher 44.

 
 

 

L0betheatel'
Gediegene

Wohnungseinrichtun
gen  in grosser Auswah sehr preiswert.

Wafchbiicher,
YutterbrobYapier

- empfiehlt

J
  Hundsfelder Stadtbtatt.

2 thrtt gute Bettes-,
4 iiiüidlintas, kettfelleu

mit guten managen,
Bitbufiiinleßümeumühel

verkauft billig
Richard (Bitmap,

„Banne/tiefe, görtigeriir. 14.

Güntiiges Angel-ou

I Herren-
Gehpelz,
Bieber, mit üußiad,’

Herren-
Fals-elze
für große Figut, einer da-
von Wafchbärscrngen
letzterer mit Wafchbär voll-
ständig anggefüttert, sämt-
liche Pelze faft nen, zu
verkaufen. Näheree bei

schneidern-ists Buchwald,
Gntwohne, Rr. Das.

Walz-Yeer
hat abzugeben \

Paul Vogt, Glutin-hilf

Schreib-
Maschine,

gebraucht, fofort zn verkauf.
Wo fagt die Gefehft. d. Ztg

 

 

 

 

znr Hut, verkauft

Schnur, Einwand-doch

ilntnute Junius-hallet-

1 Gagtmtlsmzkgmmen
2 Gagtampku uud
Baumann.
Wo sagt die Gefchst d. 31a.

Scharfer

Wohin-m
zu verkaufen.

Miffalek,
Groß-Yifchwitz.

siegelt-ists
znm {glauben versiegeln

Jud-fester Hteitttett

 

  
 

Mammut Plinius-in Onanie". cernntwortlieber siebentean tief-imle print-»ein

Winter-6111111 . 

Bruchkranke
können ohne Operation und
Berufsstörung geheiltwerden.
Sprechstundein Breslau, Hotel
Germania am Hauptbahnhof
am 3. September v. 9—1 Uhr.

Dr. med. Knopf
' Spezialarzt für Bruchleiden.
 

-I-l-lilfo!-I-
bringen

jeder Frau
bei

_ Regelstörung
meine überraschend wirken-
den Specialmittel

„Frauenlob“
Erfolg unbedingt in 1 bis 2

Keine nutzlose Anpreisung
Garantiert unschädlich l

J. Kruse,
-Krankenbehandler- -

Hamburg, Pelzerstr.15-—-17.

Allen

Ilal’ramm'"l
J im Vertrauen.

Todsicher
ohelfen meine gänzlich neu-

en Spezialpräparate bei
Ausbleiben der monatl.

Regel.
Erfolg selbst in den hart-
näckigsten Fällen schön'm

6 Stunden.
J Viele dankbare Frauen
t}, erinnern sich meiner.
O Schreiben Sie sofort, wie
< lange Sie klagen, an

Nora Feldmann,
Krankenbehandlerin,

Altona (Elbe)
Friedenstraße 77.

Ata
Henk-I’s
Schtuerpuher »
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Arg ers-»Heusi- tat an.
Reiches-erste besonders-

Pauch til

Hersteller:AMICI-M

enmadmnmnncn,


